Römiſches Konfordat und deutiche 
Schule. ”) 


Der zweite Hauptteil der Neichsverfajlung umfaßt die 
„Grundrechte und Grundpflichten der Deutjchen“. „Nicht 
ohne Abficht find die in fünf Abjehnitten aufgeführten 
Grundrechte und Grumdpflichten als deutſche bezeichnet. 
63 foll dadurch nachdrüclich betont werden, daß es Jich bier 
um rein deutjche Probleme handelt, day Einzelperion, 
Gemeinjchaftsleben, Religion, Bildung und Schule, 
Wirtſchaftsleben in allen ihren rechtlichen Beziehungen To 
tief in das deutſche Volkstum umd in das deutiche Seelen- 
leben eingreifen, daß alle daraus jich ergebenden rechtlichen 
ragen nur durch eine vein deutjiche Gejeßgebung ge 
regelt werden Fanı. 

Zu den Artikeln, die in dem Abjchnitt: 

Bildung und Schule 


verfaljungsgemäß reichs- und Iandesgejeglich zu regeln find, 
gehören auch die Schulartifel, gehören vor allem die Ar⸗ 
tikel 146 und 149 der RV. die fiir das kommende Reichs— 
ichulgefeg bejtimmend find. Daß alle Bildungs- und Er- 
stehungsfragen erſt recht 
deutſche Fragen 

find, bedarf Feines Nachweiſes. Das find deutſche 
Fragen jchlechthin. Und doch zeigt der Vorgang in Bayern, 
daß auch die Schulprobleme noch anders gelöft werden 
können al3 auf dem Wege ftaatlicher Geſeßgebung, nämlich 
duch ein Konfordat, einen ftaatliden Ver— 
trag mit der römischen Kirche. Sicherlich ift durch 
die ftaatliche Veränderung nad der Revolution eine Neu— 
regelung der Beziehungen der Kirchen zu dem Staate not= 
wendig geworden. Dieje Regelung müßte aber als deutſche 


*) „Zägl. Rundſchau“, Beilage „Dienſt am Volk“ Nr. 17 
bom 1. Mai 1927. 
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Angelegenheit ſtaatsgeſetzlich geſchehen. Es könnte auch 
noch, wenigſtens von vielen, die konkordatliche Form der 
Vereinbarung getragen werden, wenn fie fih nur auf 
Fragen kirchlicher Organijation und der Staatzleijtung an. 
die katholiſche Kirche bezöge, vorausgeſetzt natürlich, daß. 
dadurch die Staatshoheit oder die Intereſſen der evange- 
liſchen Kirche nicht beeinträchtigt würden. Wenn aber dieje 
Zereinbarungen wie in Bayern nun auch in Preußen, 
Württemberg und im Reich, two zurzeit Konfordatsverhand- 
lungen geführt werden, ſich auch auf Schul- und Bildungs» 
fragen erjtreden follen, dann muß gegen diefe Abficht aufs 
ſchärfſte Front gemacht werden. Und das nicht nur von 
evangeliicher Seite. Hier heißt e8: 
Hände weg von deutſchen Grundrechten. 

Schul⸗ und Bildungsfragen find deutſche Fragen 
ſchlechthin. Nur auf dem Wege ſtaatlicher Geſetzgebung 
kann hier dem deutichen Rechtsempfinden Geniige gejchehen. 
Denn das große Mißtrauen gegen ein Konkordat hat nicht 
zum wenigjten feinen Grund in der Seimlicdhfeit, mit 
der die Verhandlungen feither mit einer außerdeutjchen. 
Inſtang betrieben werden. Dadurch entfteht die ficherlich. 
berechtigte Befürchtung, daß es die Schul- und Bildungs— 
fragen find, die diefe Heimlichkeiten bedingen. Um hierin 

ar jehen zu können, will der größte Teil des deutſchen 
Volkes eine parlamentarische Behandlung aller Schul» und 
Vildungsfragen. Neichsrat und Neichstag oder auch 
Staatsrat und Landtag fönnen fi dann mit den Fragen 
ausgiebig beichäftigen. In breiter Deffentlichteit wird das 
Sur und Wider erörtert, Sachverſtändige Finnen gehört 
werden, und beide Vertragsteile kommen jederzeit zu Wort. 
Seimlichkeiten find dabei ausgefchloffen. Zweideutige For— 
Inulierungen oder Begriffsbeftimmungen werden Faum bor- 
fommen, Und diefes ijt gerade in Schulfragen wichtig. 
Alles dies fällt bei Ronfordatsverhandlungen fort. 

Noch weitere formelle Gründe ſprechen gegen eine Kon— 
fordatslöfung der Schul- und Bildungsfragen. Kontordate 
m ‚Verträge auf lange Dauer und Fönnen nicht einfeitig. 
abgeändert werden. Sie leiden aber, wie alle Kompromiß- 
ae erſt recht ſolche, die in berſchiedenen Sprachen 
aogefaht werden, unter einer Dehnbarkeit und Vieldeutig- 
en der Begriffe, fiir die es im Kalle von Meinungsver- 
Biebenheiten feine übergeordnete Schlichtungsinftang gibt. 
Staatögejepe können in diefem Falle abgeändert oder durch 
Er Erklärung ‚der oberiten Inſtang eindeutig gemacht 
Sr en. Unter einem Konfordat ijt eine Abänderung oder 
keit eutige Erklärung ſchwer zu erreichen. Jeder Vertrags⸗ 

il wird zunächit an feiner ihm günftigen Nuffafjung und 
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Auslegung fefthalten. Hier läge aljo Konfliktsftoff 
lien EA) und Kirche por, der gerade auf dem ®ebiete 
der Schule und Erziehungsarbeit verhängnisvoll werden 
könnte. Ebenfowenig könnten pädagogiihe Erfahrungen 
oder Fulturelle Notwendigkeiten, die eine Abänderung oder 
Ergänzung einzelner Geſetzesbeſtimmungen erwünscht oder 
notwendig eriheinen laflen, in einem Konkordate Berück— 
fichtigung finden. h 
Endlich iprechen, wie ſchon angegeben, vor allem jach- 
lihe Gründe gegen eine konkordatliche Regelung der 
Schulfragen. 
Schulfragen ſind Schickſalsfragen eines Yen 
Das gilt bejonders heute vom deutfchen Volke. Ihre Rege— 
fung erforhent ein olh tiefes Verſtändnis der deutſchen 
Voltzfeele, ihrer Cigenart und ihrer Bedürfniſſe, erfordert 
eine fol Klare Einfiht in die geiftigen Kulturbedürfniffe 
des deutjchen Volkes und feine Zufunftßziele, daß es für 
viele Deutjche, nicht nur evangelifche, ſchier untragbar iſt, 
über dieſe Schiefalsfragen eine qußered eutjche Inſtanz 
mit entfcheiden zu laffen, deren Intereſſen auch einmal den 
deutſchen Intereſen ſtracks enigegenſtehen könnten, und die 
dann bon diefem deutich-gegnerifchen Standpunkte aus 
Sonkordatsbeftimmungen ausgelegt und angewandt wiſſen 
wollte. I. 
Diefe Ste hme weiter, beſonders evangeliicher, 
beutfcher. NEE, keineswegs einer Kulturkanipf⸗ 
fimmung, bedeutet auch feine Unfreundlichteit gegen die 
fatholtiche Kirche, erft recht Feinerlet Schädigung beredhtigter 
latholiſcher Schufinterefien; fie entipringt Tediglid) nur der 
inneren Meberzeugung, daß Schul- und Bildungsfragen 
rein deutſche Angelegenheiten 
fein und bleiben müffen, deren Begehimg zu den Grund⸗ 
rechten nur der Deutjchen gehört. e 
ur ee ne uimdeuktnd Erklärung der Son- 
fordatbeteiligten oder die baldige Vorlage und Verabichie- 
ung eineg Reichsfchulgeſetzes kann hier, Beruhigung fchaffen 
Deutihland vor einem ſchweren inneren Konflikt be: 
vahren, 
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